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Frederick Lüke

Das Hundebesitzer-Schick-
sal schlug letzten Sonntag zu:
Der kleine Hund meiner Mut-
ter, fast 15 Jahre alt, hatte ei-
nen Schlaganfall. Und beim
Tierarzt-Termin am Montag-
morgen war rasch klar: The-
rapieversuche haben keinen
Zweck mehr. Also bekam
Promenadenmischung Ger-
trud (hieß wirklich so) ihre
letzte Spritze und ist nun im
Hundehimmel, wo es immer
Leckerchen gibt und jemand
unermüdlich mit Bällen
wirft. Nach der ersten Trauer
die Erleichterung in der Fa-
milie: Richtig gehandelt.
Nicht ewig gewartet, das lei-
dende Tier nicht hin- und her
getragen und auf Besserung
gehofft, die nicht eintritt. Da-
rum mein Appell: Warten Sie
nicht mit der Entscheidung,
wenn Sie Ihr Tier erlösen
müssen. Der Aufschub ist
sinnlos und der Abschied

kommt ja doch – meist nach
Stress ohne Ende für alle Be-
teiligten.

 ❐

Immer schön, wenn es im
Schützenverein Bierspenden
gibt. So kürzlich in Menzel:
Bürgermeister Weiken hatte
beim Ehrenschuss statt des
obligatorischen Apfels das
Fässchen getroffen und hatte
sich damit zur Bierspende
verpflichtet. Ein weiteres Fass
ließ Alexander Scheithauer
auflegen. Ihm waren am
Schützenfestmontag die
Schulterklappen abhanden
gekommen und Ersatz wurde
im Tausch gegen ein kleines
Fässchen beschafft. Vorsit-
zender Bernd Rüther bezeich-

nete es als kleine Erziehungs-
maßnahme, die ihren Zweck
wohl nicht verfehlt.

  ❏

Es wurden zwar Unmen-
gen Kleider für die Bewohner
des Flüchtlingslagers gespen-
det, aber Herrenkleidung der
Größen S und M wurde jetzt
doch knapp. Woran das wohl
liegen mag? Trennen sich die
Herren nicht so gerne von ih-
ren Klamotten? Ich fürchte,
die Wahrheit liegt woanders:
Schaut man sich in der Rü-
thener Innenstadt um, ent-
deckt man nicht viele – ich
sag mal – schmächtige Kerl-
chen. Mehr so die XL und
XXL-Erscheinungen. Ich darf
das sagen, ich bin spätestens
seit Weihnachten selber eine.

●

Einem behindertengerechten
Zugang zur Antonius-Kirche
in Oestereiden steht (haha,
Wortwitz) nichts mehr im
Wege. Dort, wo bereits ein
Durchbruch für den Beicht-
stuhl gebrochen wurde, soll
bald eine Rampe ins Innere
führen. Ich weiß nicht, ob
dies den Beichtbetrieb nicht
etwas einschränken könnte.
Aber vielleicht wird in Oeste-
reiden ja gar nicht gesündigt.

▲

Und dann war da noch Jür-
gen Klopp bei „Wer wird Mil-
lionär?“. Jauch fragt: „Wer
hat das größte Stadion in der
zweiten Liga?“ – und Klopp
dreht völlig durch.

„Lachnummer hoch drei“
Maststall: CDU stimmt gegen Einvernehmen – das nun vom Kreis ersetzt wird

fang zu erwarten, teilte
auch die Abteilung Straßen-
wesen der Verwaltung mit.

Ausschussvorsitzende
Annette Herbst-Köller stell-
te schließlich zur Abstim-
mung, wer für die Erteilung
des gemeindlichen Einver-
nehmens sei: Die CDU
stimmte mit sieben Stim-
men dagegen, SPD, BG und
FDP mit sechs Stimmen da-
für. Lieber hätte Jürgen Au-
gustinowitz (CDU) darüber
abgestimmt, dass der Bau-
ausschuss keine weiteren
Schritte veranlasst. Seine
Rüge ließ die Vorsitzende
völlig unbeeindruckt: Die
Frage, wer für die Erteilung
ist, sei der weitergehende
Antrag, argumentierte
sie. ■ fred

nein“. Als „Lachnummer
hoch drei“ bewertete auch
Ditmar Kruse (SPD) den Vor-
gang. Er forderte zudem
eine klarere Stellungnahme
der Verwaltung. Diese hatte
drei Möglichkeiten aufgelis-
tet: die Erteilung des Einver-
nehmens, neue Argumente
oder die reine Zurkenntnis-
nahme der Forderung des
Kreises, die dann das Einver-
nehmen ersetzt.

Erneut hatte die Kreisbau-
behörde in einem Schreiben
um das Einvernehmen gebe-
ten, nachdem Antragsteller
Frank Witthaut bereits im
November die Verbreite-
rung des Wegs zugesichert
hatte. Künftige Unterhal-
tungsmaßnahmen seien
dann nur im üblichen Um-

erklärte Hans-Peter Oester-
hoff. Die Erschließung sei
nicht gesichert, es drohe ein
erheblich höherer Unterhal-
tungsaufwand des zum Stall
führenden Wirtschaftswe-
ges, der letztlich auf alle
Bürger umgelegt werde.
Nach wie vor habe die CDU
Bedenken wegen der Um-
weltbeeinträchtigung und
des Geruchs.

„Das ist doch alles an den
Haaren herbeigezogen“,
echauffierte sich Franz-Jo-
sef Dohle (BG). Die CDU
„windet sich aus allen Din-
gen heraus“. Er habe den
Eindruck, man wolle nun
„die Kuh vom Eis kriegen
ohne das Gesicht zu verlie-
ren“. Er forderte eine klare
Abstimmung: „ja oder

KNEBLINGHAUSEN ■  Es war
erwartungsgemäß die Stun-
de der Opposition: Die end-
gültige Abstimmung über
den geplanten Hähnchen-
maststall in Kneblinghau-
sen ging bei der Sitzung des
Bauausschusses am Don-
nerstagabend alles andere
als still über die Bühne. Und
das seit fünf Monaten um-
strittene gemeindliche Ein-
vernehmen wird auch nach
wie vor nicht erteilt. Das
macht jetzt (wie von ihm an-
gekündigt) der Kreis.

Nein, die CDU wollte par-
tout nicht zurückrudern
und das Einvernehmen er-
teilen. Vielmehr wolle man
„das Schreiben des Kreises
zur Kenntnis nehmen und
weiter nichts veranlassen“,

TERMINE HEUTE
Samstag, 7. Februar

Friedrich-Spee-Gymnasium Rüthen:
9 bis 12 Uhr Anmeldungen für das
Schuljahr 2015/16.

Kleine Kneblinghausener Karneval-
gesellschaft: 19.31 Uhr Kappensit-
zung in der Schützenhalle (Einlass
18.30 Uhr).

Arbeitskreis für Behinderte „Ver-
gissmeinnicht“: 14.30 Uhr Kegeln der
„Flotten Truppe“ in der Bornstube in
Drewer, 15 bis 17 Uhr Treffen der Zi-
thergruppe im Pfarrheim.

Skilift Kallenhardt: 10 bis 18.30 Uhr
geöffnet, (Wetterlage zu erfragen un-
ter Tel. (0 17 08 07 69 62).

kfd Altenrüthen: 14.30 Uhr General-
versammlung, anschließend Karne-
valsfeier in der Gemeindehalle.

Kameradschaft ehemaliger Solda-
ten Rüthen: 19 Uhr Generalver-
sammlung im Kolpinghaus.

kfd Menzel: 11.11 Uhr Karnevalsfrüh-
stück in der kleinen Schützenhalle.

kfd Hoinkhausen/kfd Oestereiden:

16.30 Uhr Karnevalsfeier im Pfarr-
heim.

Freiwillige Feuerwehr Rüthen -
Löschgruppe Drewer: 19 Uhr heilige
Messe in der St.-Hubertus-Kirche.

Sonntag, 8. Februar
Skilift Kallenhardt: 10 bis 18.30 Uhr

geöffnet, (Wetterlage zu erfragen un-
ter 0 17 08 07 69 62), 14 bis 17 Uhr
Party zum 40-jährigen Jubiläum in
der Hütte am Skihang.

Café Solo der Caritas-Konferenz Rü-
then: 15 bis 17.30 Uhr in Heidis Kaf-
feestübchen.

Kath. öffentliche Bücherei Rüthen:
10.30 bis 12.30 Uhr geöffnet.

„Rüthener Museumsstube“, Hachtor-
straße: 14.30 bis 16.30 Uhr geöffnet.

Freiwillige Feuerwehr - Löschzug Rü-
then: 9 heilige Messe zum Patronats-
fest in der St.-Nikolaus-Kirche.

Freiwillige Feuerwehr - Löschgruppe
Oesteiden: 10.30 Uhr heilige Messe
zum Patronatsfest in der St.-Antoni-
us-Kirche.

Filterhaus
„kein kleines

Gebäude“
KALLENHARDT ■  Es sei ja
„kein ganz kleines Gebäu-
de“, das das Lörmecke-Was-
serwerk für seine Trinkwas-
seraufbereitungsanlage an
der Theodor-Ernst-Straße in
Kallenhardt plant, meinte
die Bauauschussvorsitzende
Annette Herbst-Köller am
Donnerstag. In der Tat wird
die sieben Meter hohe und
30 Meter lange Halle für die
Filteranlage ein unüberseh-
barer Bau werden. Kein
Wunder, dass die heimische
Politik ein Wort zur Gestal-
tung mitreden möchte. „So
sieht das ja aus, als ob wir
im industriegebiet Hanker-
feld wären“, meinte Ditmar
Kruse (SPD). Doch die bis-
lang vorgelegten Pläne ge-
ben das spätere Aussehen
der Anlage kaum wieder. Es
sei geplant, ein Gebäudeteil
mit grünlichem Anröchter
Dolomit zu verkleiden. Ein
anderes Teil könnte mit ei-
ner Zinkstehfalzfassade
(also in grauem Metall-Look)
oder mit Rockpanel (einer
farblich gestalteten Platten-
verkleidung) versehen wer-
den – „nicht billig“, erklärte
die Stadtverwaltung. Der
Standort der Anlage ergibt
sich zwingend: Er muss am
Lauf der Lörmecke liegen,
um das Trinkwasser reini-
gen zu können. Einstimmig
sprach sich der Ausschuss
für die Genehmigung des
Baus aus. ■ fred

Weg-Sanierung
muss warten

ALTENRÜTHEN ■  Die durch
den Bau eines Windrades
beschädigten Wirtschafts-
wege bei Altenrüthen wer-
den noch auf ihre Reparatur
warten müssen. Weil eine
weitere Windenergieanlage
„repowert“, also aufgerüs-
tet werden soll, sollen die
vertraglich vereinbarten Re-
paraturen hinten angestellt
werden. Im Frühjahr wird
die zweite Maßnahme an-
laufen, teilte die Stadtver-
waltung in der Bauaus-
schusssitzung am Donners-
tag mit. In Gesprächen mit
den beiden Investoren soll
geklärt werden, wie später
die Kosten für die Sanierung
der Wege aufgeteilt werden
soll. ■ fred

Retter per Wattestäbchen
Carsten Risse spendete Stammzellen für einen jungen Holländer

nicht“. Der 23. September
wurde schließlich als Trans-
plantationstermin festge-
legt. Vier Tage zuvor musste
sich der Spender insgesamt
neun Mal selbst Hormone
spritzen, damit seine
Stammzellen vermehrt in
die Blutbahn treten. Leichte
Knochenschmerzen, eine
typische Nebenwirkung,
wurden mit Paracetamol be-
handelt.

Knochenmark wird heut-
zutage kaum noch entnom-
men. Eine Blutwäsche wie
bei einer Dialyse reichert
die begehrten Stammzellen
in einem Beutel an, der Le-
benssaft fließt wieder zu-
rück. Das dauerte vier Stun-
den. „Wir waren sechs
Spender und schauten uns
Fack Ju Göthe an“, grinst
Risse. Etwas Ruhe, einige Vi-
tamine – und die gute Tat
war vollbracht.

Für den Empfänger be-
ginnt dann die Zeit des Hof-
fens: 90 Tage dauert es, bis
klar wird, ob die Übertra-
gung geklappt hat und der
Blutkrebs besiegt ist. Diese
Information bekommt der
Spender irgendwann – nicht
aber die Identität des Emp-
fängers. „Mir war sofort
klar dass ich helfen würde.
Ich könnte ja auch selber in
die Situation kommen“,
weiß er. „Eine Stammzellen-
spende ist die letzte Chance
auf Leben“. Darum fordert
er seine Mitmenschen auf,
sich bald typisieren zu las-
sen. ■ fred

www.dkms.de

dann kam vier Wochen lang
erstmal nichts.

Dann rückte der eigentli-
che Spendentermin näher.
Denn am 2. September er-
folgte die zweite Untersu-
chung, diesmal bei der Fir-
ma Cellex in Köln. Diese Ein-
richtung führt später die
Stammzellenspende durch.
Erneut bestätigte sich: Alle
Merkmale passen. Spätes-
tens jetzt war es für den
Spender an der Zeit, einige
Entscheidungen zu fällen.
Denn sowohl er als auch der
Empfänger werden inner-
halb von drei Wochen auf
die Übertragung vorberei-
tet. Der Arbeitgeber war so
entgegenkommend, ihn
freizustellen und erhält da-
für einen Verdienstausfall
gezahlt. Auch Spesen, An-
reise und Unterkunft gehen
zu Lasten der DKMS: „Als
Spender hat man keine
Nachteile“.

Wieder ein großer Ge-
sundheitscheck, diesmal
am 5. September. Nicht
ohne Grund gelten Spender
als die am besten unter-
suchten Menschen. Auch
ein Aufklärungsgespräch
gehört dazu. Einen Tag spä-
ter gab es erneut positive Be-
scheide und der Transplan-
tationstermin wurde bestä-
tigt. „Danach gibt es kein
zurück“, so Risse. Denn das
Immunsystem des Empfän-
gers wird peu a peu zurück-
gefahren, damit dieser die
Stammzellen verträgt. Drei
Wochen beträgt diese Vor-
laufzeit, „kürzer geht es

tont Risse. Die aus der Probe
gewonnenen Daten werden
bei der DKMS gespeichert.
Dort liegen sie dann zu-
meist für Jahre – „bis ir-
gendwo auf der Welt je-
mand erkrankt, der die glei-
chen Merkmale hat“, weiß
er.

Genau dies wurde am 4.
August vergangenen Jahres
offenbar. An diesem Tag
meldete sich die DKMS und
erkundigte sich, ob Risse
nach wie vor für einige Un-
tersuchungen zur Verfü-
gung stehen würde. Denn
jederzeit hätte er die Mög-
lichkeit, von seinem ur-
sprünglichen Ansinnen zu-
rückzutreten. Eine Vorun-
tersuchung beim Hausarzt
samt Blutprobe folgte. Und

KALLENHARDT ■  Wenn alles
gut gegangen ist, wird Cars-
ten Risse in der nächsten Zeit
nichts mehr von der Deut-
schen Knochenmarkspender-
datei (DKMS) hören. Dann
nämlich hat die Transplantati-
on seiner Stammzellen an ei-
nen jungen Holländer ge-
klappt. Der Kallenhardter ist
einer von 39 000 Spendern,
die jedes Jahr in Deutschland
Stammzellen spenden – und
so für einen schwer kranken
Menschen die letzte Hoffnung
darstellen.

Eine Ahnung, wie wichtig
schon die bloße Bereitschaft
zur Spende ist, bekam Risse
am 20. März 2011. Damals
wurde an einem verkaufsof-
fenen Sonntag die Bevölke-
rung in Belecke zu einer
Massentypisierung aufgeru-
fen, um passende Stamm-
zellen für ein erkranktes
Mädchen zu finden. Denn
anders als bei einer Blut-
gruppe müssen viel mehr
Komponenten übereinstim-
men, um vom Empfänger
vertragen zu werden. „Die
Wahrscheinlichkeit reicht
von eins zu 20 000 bis zu
eins zu mehreren Millio-
nen“, weiß der Kallenhard-
ter um die Statistik dieser
Reihenuntersuchungen.

Da trifft es sich gut, dass
das Genmaterial für die Ty-
pisierung leicht zu bekom-
men ist: Man streicht sich
nur mit einem Wattestäb-
chen durch den Mund – fer-
tig. „Ich finde, es sollte sich
jeder typisieren lassen“, be-

Nur in Ausnahmefällen wird bei einer Operation Knochenmark entnommen. Die Stammzellenspende läuft inzwischen meistens über
eine Blutwäsche, wie dieses Bild zeigt. ■  Foto: DKMS

„Jeder sollte sich typisieren las-
sen“: Carsten Risse hofft, dass
weitere Mitmenschen seinem
Beispiel folgen. ■  Foto: Lüke

Dreckige Straße
nervte Anwohner

Späte Genehmigung für Güllebehälter-Erdwall
KALLENHARDT ■  Einen vor-
handenen Güllebehälter am
Fuße von Kallenhardt mit
einem Erdwall zu umgeben,
damit ein Notüberlaufbe-
cken entsteht – das hielten
die Mitglieder des Bauaus-
schusses grundsätzlich für
eine gute Idee. Aber einmal
abgesehen davon, dass die
Genehmigung für die längst
abgeschlossene Maßnahme
erst jetzt zur Abstimmung
stand, ging es vor allem um
die immense Straßenver-
schmutzung, die mit den
Transportfahrten einher-
gingen.

Wegen eines Bauprojekts
im Hankerfeld waren offen-
bar die Aushubmassen eher
angefallen als geplant, er-
läuterte Jochen Heidrich
vom städtischen Bauamt.
Grundsätzlich sei es für je-
den Bauherren ein gewisses
Risiko, vor der Genehmi-

gung anzufangen. Offenbar
ging man davon aus, dass
der Erdwall als Maßnahme
gegen einen Austritt von
Gülle keine Probleme ma-
chen würde. Tat er auch
nicht, der Ausschuss erteil-
te im Nachhinein die Ge-
nehmigung.

Gleichzeitig monierten
die Stadtvertreter aus Kal-
lenhardt, dass die Provinzi-
alstraße während drei Wo-
chen reichlich verschmutzt
war. Bei einer Genehmi-
gung hätte man entspre-
chende Auflagen für die re-
gelmäßige Reinigung der
Straße mehrfach am Tag
einfließen lassen können.

Grundsätzlich sei aber die
Tiefbaufirma für die Reini-
gung der Straßen verant-
wortlich und im Falle eines
Unfalls auch haftbar zu ma-
chen, erklärte die Stadtver-
waltung. ■ fred

„Bockschuss“
wird verkauft

KALLENHARDT ■  Der neue
„Bockschuss“, die Karne-
valszeitung des Karnevals-
club Kallenhardt, ist fertig.
Der Verkauf startet am
Sonntag, 8. Februar, um
11.11 Uhr im Gasthof Pad-
berg, Burgtorstraße 1. Ab
kommenden Montag wird
die Zeitung auch in den Kal-
lenhardter Geschäften an-
geboten.

Spaziergang
zur Hütte

RÜTHEN ■  Ihre Winterwan-
derung – und damit die ers-
te Wanderung des Jahres –
startet die SGV-Familien-
wandergruppe Rüthen am
Sonntag, 8. Februar. Treffen
ist um 15 Uhr an den Ten-
nisplätzen am Mönker Berg.
Ziel ist die SGV Hütte.

Winterwanderung
mit dem SGV

KALLENHARDT ■  Der SGV
und Heimatverein Kallen-
hardt wandert am Sonntag,
8. Februar, in und um Kal-
lenhardt. Treffpunkt ist um
13.30 Uhr an der Wanderta-
fel „Kallenhardt Ortsmitte“.
Gäste sind willkommen.


